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^ ' Nach Abschluß der gestrigen Jnfauteriegefechte nörd¬
lich vom Kemmel, in denen wir den Franzosen aus
örtlichen Einbruchsstellen wieder zurückwarfen, flaute der
Artilleriekampf im Kemmelgebiet

' ab . Auch an den an¬
deren Kampffronten ließ die Artillerietätigkeit nach.
Heflige Feuerüberfälle dauerten gegen unsere Infante¬

rie - und Artilleriestellungen beiderseits des La Bassee-
Uanal

'
s , sowie zwischen Somme - und Avre an . Auf dem

iWestnser der Avre stieß der Feind gestern früh aus
!dem S . necatwald mit starken Kräften vor . Unter
schweren Verlusten wurde er zurück gefchla-
p e n.

l ß - der übrigen Front kleinere Vorfeldkämpfe.

S v. rker Flicgercinsatz an den Kampffronten führte
.zu - 7. 1 weichen LuftkämPsen. Wir schossen 33 feindliche
Flugt . nge ab : 14 von ihnen brachte wiederum das frü¬
her von Rittmeister Freiherr von Richthofen ge¬
führte Jagdgeschwader zum Absturz . Leutnant Win¬
disch errang seinen 20 . Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Eeneralquartiermeister : Ludendorfs.

Am 15 . Mai früh führten die Franzosen einen An¬
griff nördlich des Kemmelberges auf die deutschen Stellun¬
gen aus . Im allgemeinen wurde der Vorstoß zurückge-

sichlagen, es konnte aber doch nicht verhindert werden , daß
die mit starken Kräften audringenden Feinde sich in einem
Teil unserer vorderen Linie festsetzten. Mittags wurde
der Feind durch einen energischen und kräftig durchac-
stührten Gegenangriff wieder hiuausgeworseu und die alte
>Linie ist wieder hergestellt, — Nachdem am 14 . Mai ein
strauzösischer Angriff bei Castel an der Avre blutig zu¬
sammengebrochen war , erneuerten die Feinde am 15 . Mai
wenig südlich davmr, bei Moreuil den Kampf . Auch dieser
endete mit schweren Verlusten für den Feind . Weiter süd¬
lich wurde ein weiterer Angriff beim Senecatwald abge¬
wiesen . Auch hier mußten die Franzosen schwere Opfer
bezahlen.

Ein gefangener englischer Brigadekommandeur be¬
zeugte , er habe in den letzten Märztagen drei Brigaden
geführt, die zusammen nicht annähernd die normale
Stärke einer einzigen Brigade hatten . — Der deutsche
Vorstoß -an der Straße Bray —Corbie (nördlich der Som¬
me ) am 14 . Mai war , wie man jetzt erfährt , ein be¬
deutender Erfolg . Ter Feind leistete zähen Widerstand,,
der durch unsere Artillerie und Minenwcrfer schließlich)
gebrochen wurde, wobei die Engländer schwerste Verluste-
erlitten . Zweimal schickten die Engländer darauf ihre
australischen Hilsstruppen gegen die verlorenen Stellun¬
gen vor, beide Gegenangriffe brachen blutig zusammen.
— Am 15 . Mai wurde eine französische Stellung am
Vyverbach überrumpelt . Eine arg mitgenommene Divi¬
sion war zurückgezogen worden und französische Jäger
sollten eben sich in den Trichtern und Gräben einrich- ,
ten , als sie vom deutschen Geschützfeuer ntit einem Hagel)
von Granaten überschüttet worden . Die Infanterie
stürmte darauf die Stellungen , die nur noch schwach
verteidigt wurden . Die Jäger hatten sehr schwere Ver¬
luste ; sie hatten den Befehl, die Stellung unter allen
Umständen zu halten.

Die Gesamtverluste des englischen Heeres betrugen
laut „ Hamb . Fremdenblatt " im April 381 526 Mann
und 14492 Offiziere.

Nach Schweizer Berichten bereiten die Italiener,
die durch farbige Truppen aus französischen Kolonien
verstärkt werden sollen, einen Angriff gegen das Ge¬
biet der Sieben Gemeinden bei Schlegen (Asiago) oder
Arsiero vor , um nach. Rovereto ins Etschtal vorzu¬
stoßen .

'

Es sei festgestellt worden, daß auch die Franzosen
wieder Dum -Düm -Geschosse englischen̂ Modells führen.

Freitag , de« 17. Mai. Amtsblatt für Pfalzgrafenmeiler. 1918.

Der ^ rieg Zur See.
Christian ia , 16 . Mai . Die Untersuchung über

die Versenkung zweier schwedischen Fischdampfer ergab,
daß die Engländer völkerrechtswidrig im Kattegat ein
Minenfeld ausgelcgt halten.

Die Ereignisse iw Osten.
Sachsen-Litauen.

Dresden , 16, Mai . Die „Tresd . N . Nachr .
" er¬

fahren, daß die Frage der Personalunion zwischen Sach¬
sen und Litauen vor ihrer Entscheidung stehe . Der
König von Sachsen soll zugleich König von Litauen
sein . (Nach dem „ Berl . Lokalanz ." könne die -von Erz-
bergxr begünstigte Kandidatur des Herzogs von Urach
als erledigt betrachtet werden .)

Wilson und die Litauer.
Washington , 16 . Mai . Nach der „Times" emp¬

fing Wilson eine Abordnung von Litauern , die in den
Vereinigten Staaten leben . Wilson sagte, er werde die
Wünsche der Litauer unterstützen und ihnen jede Erleich¬
terung gewähren, um sie in ihrem Widerstand gegen
die deutsche Herrschaft in ihrem Heimatland zu stärken.

Vom polnischen Heer.
Berlin , 16 . Mai . WTB . meldet, entgegen an¬

derslautenden Presseberichten sei festzustellen , daß die Aus¬
bildung des poluiseben Heeres „ mit Rücksicht auf das
geringe Äusbildungspcrsonal " vorläufig nur eine frie¬
densmäßige sei, von irgend welcher Verwendung könne
daher keine Rede fein . (Die Richtigstellung der Presse¬
meldungen , die eine solche „ Verwendung " nicht als un¬
möglich hielten, gibt doch einigermaßen zu denken . T . S . )

Dc . finnische Landtag.
Stockholm , 15 . Mai . „Svenska Tagbiadet" meldet

aus Helsingfors : Tie Gruppierung des Landtags ist nun¬
mehr folgende : 51 Altfinnen , 25 Jungsim - eu , 23 Agra¬
rier , 21 Schweden, sowie gegen 20 Sozialisten , die au
der Teilnahme an den Verhandlungen nicht verhindert
sind.

Nachdem Finnland sich zn den gestellten Bedingungen
bereit erklärt Hütte , hat England Montgamcry Gr . ws zum
vorläufigen Geschäftsträger in Helfingsors ernannt.

Kiew , 16 . Mai . Tie ukrainische Regierung erließ
Ausfuhrverbote für Metalle und Gummi , roh und ver¬
arbeitet , ferner ein allgemeines Ausfuhrverbot nach Ru¬
mänien und Beßaraüien , da Beßarabien annektiert und
die politischen und wirffchaf licheu Beziehungen nach nicht
festgesetzt feien. — „Kiewskaja Myssl " erfährt , daß die
russische Sovjetregieruug in den Friedeusverhandlungen
mit der Ukraine zu jedem Zugeständnis bereit sei. Haupt¬
bedingung sei die Lebensmittelversorgung Rußlands , wo¬
gegen letzteres Webwaren und Schmiermittel liefere. In
Moskau und Petersburg herrscht großer Mangel an Le¬
bensmitteln . — General Nogosa ist zum ukrainischen
Kricgsminister ernannt worden.

Moskau , 16 . Mai . Ter Rat der Volkskommissare
beschloß die Abschaffung des Erbrechts . Nach dein Tode
des Eblasfers wird dex bewegliche und unbewegliche Be¬
sitz Eigentum des Staates . ,

-

Der türkische Krieg.
Konstantinopel , 16 . Mai . Amtlicher Bericht von

gestern : Palästinafront : Stellenweise gesteigerte Artil¬
lerie- und Fliegertätigkeit . Bei Medschillaba entrissen
wir dem Gegner eine vorgeschobene Stellung . Auf dem
Ostjordanufer wurden feindliche Patrouillen vertrieben.
Angriffe von Rebellen auf Maan und die Hedschasbahn
wurden überall abgeschlagen . — Mesopotamien : Am
EuPh- ll beßm ' en wir Hen Bagdadie . .

Rordkankasien.
Konstantinopel , 16 . Mai. Ag . Milli berichtet^

die Bevollmächtigten der Nordkauk « fischen Regie¬
rung haben der türkischen Regierung die Errichtung des
neuen Staats und die Trennung von Rußland bekannt
gegeben . Das Gebiet des Staats wird die ehemaligen
russischen Verwaltungsbezirke Daghistan , Terek, Staw-
ropol , Kuban und Schwarzes Meer umfassen. Die Gren¬

zen gegen Süden sollen im Einvernehmen mit dem neuen
traust -musischen Staat noch vereinbart werden. :

Nekes vom Tage.
Das ungarische Wahlrecht.

B udapest , 16 . Mai . Zwischen der ungarischen Re¬
gierung (Dr . Weckerle) und der nationalen Arbeitspartei
des Grafen Tisza ist nach dem „N . A . Z .

" eine Ver¬
ständigung über die Wahlrechtsvorlage erzielt werden .

'

Die französischen Kriegsziele . ;
Berlin , 16 . Mai . Aus den vertraulichen Ver¬

handlungen des französischen Parlamentsausschusses für
das Kriegswesen ist nach der „Nordd . Allg . Ztg .

" be¬
kannt geworden, daß Präsident Poiucare in einem Brief
an den Prinzen Sixt von Bourbon -Parma die Rück¬
gabe von Elsaß-Lothringen an Frankreich als unge nir¬
gend bezeichnet hat . Frankreich verlange die Wieder¬
herstellung der Grenzen von 1814 swo nach den Raub¬
kriegen Napoleons allcs Land links des Rheins zu Frank¬
reich gehörte. D . S .) und der Krieg werde so lange fort¬
gesetzt, bis diese Forderung erfüllt sei . (Clemeuceaü hat
diesen Brief verschwiegen und der Ausschuß hat von der
Behandlung der Kaiserbriese in öffentlicher Sitzung Ab¬
stand genommen — aus dem guten Grunde , weil der
Brief Poincares die ausschweifenden Eroberungsabsich-
ten Frankreichs vor aller Augen gestellt hätte , was jetzt
indessen doch geschehen ist. Der Friede hätte 1917 zu¬
stande kommen können, aber die französischen Macht¬
haber haben es nicht gewollt . Auf sie fällt die Verant¬
wortung der Kriegsverlängerung , unter der Frankreich
am meisten zu leiden hat .)

Der Prozeß BormeL Rouge.
Paris , 16 . Mai . (Havas.) Im Prozeß des Bon-

ncl Rouge wurde Duval zum Tode verurteilt . Marion
erhielt 10 Jahre Zwangsarbeit , Landau 8 Jahre , Golds¬
ki 8 Jahre Zuchthaus verbunden mit militärischer De¬
gradation , Jouela 5 Jahre Zwangsarbeit ; Leymaris wur¬
de zu 2 Jahren Gefängnis und 1000 Francs Geld¬
strafe und Vercasfon zu 2 Jahren Gefängnis und 5000
Francs unter gleichzeitiger Bewilligung von Strafauf¬
schub verurteilt.

Englands Frirdensbereitschaft.
Kopenhagen. 16 . Mai . In einer größeren Ge¬

sellschaft erklärte Borris von Bock , der Schwiegersohn
des früheren russ. Ministerpräsidenten Stolypiu , er habe
seinerzeit amtliche Kenntnis erhalten , daß England im
März und im Oktober 1917 bereit gewesen sei, Frieden
zu schließen , aber von Amerika sei der Entschluß mit
allen Mitteln bekämpft worden , da es den Verlust der
an die Entente ausgeliehenen Kapitalien befürchtete.

Amerikanisches.
Neuyork, 16 . Mai . Die amerikanische Negierung

beabsichtigt, allen amerikanischen Bürgern , die in Deutsch¬
land oder' in anderen feindlichen Ländern geboren sind,
das Bürgerrecht zu entziehen, „wenn sie sich nicht an ihren
Treueid halten "

. Dem Vorstand des Postamts in Neu-
Jersey , Friedrich Wurstenbarth , der seit 1883 naturali¬
siert war , hatte ein Neuyorker Gericht das Bürgerrecht
abgesprocheu, weil er wiederholt den Wunsch ausgesprochen
hatte . da,7 Deutschland den Krieg gewinne.

Japan und China.
Bern , 16 . Mai . Nach amerikanischer Meldung hat

Japan vorgcschlageu, 200000 japanische Truppen nach
China zu entsenden, um im Verein mit einem ebenso gro¬
ßen chinesisch. Heer, das unter japanischen Offizieren stehen
soll, die Ordnung in China gegen die aufständischen
Südprovinzen wieder'herzustcllen. Sollte der Vorschlag
(von Amerika ?) abgelehnt werden, so wolle Japan das
Heer zur Wahrung seiner Interessen in die Provinzen
Schantung und Füllen . senden. Japan verlangt von
China die Erfüllung seiner finanziellen und politischen
Forderungen : dazu soll China die japanische Währung
einführen . _ .

' -
Auch Vereinbarungen « it Italien.

* Berlin , 17 . Mai . Schweizer Blätter meldenden
Abschluß der deutsch italienischen Verhandlungen über
die Behandlung von Kriegsgefangenen und Aivilinter«
vierten.



Landtag.
Stuttgart , IS . Mai.

Heute ergriff Ministerpräsident Freiherr Dr . v . Weiz¬
säcker das Wort . Die Regierung ist nach wie vor entschlossen,
mit aller Energie Württemberg seinen Platz in der Wasser¬
srage an der deutschen Kanalsonne zu erringen . Wer hier nicht/
rechtzeitig seinen Platz einnimmt , der kommt zu spät . Trotz
des Kriegs hat die Wilrtt . Eisenbahnverwaltung die Frage einer
Verstärkung des Zusammenarbeitens der deutschen Eisenbahnen
ausgenommen und unablässig verfolgt . Wenn wir die ernstliche
Durchführung des Art . 42 der Reichsverfassung erreichen , wird
Württemberg jedenfalls nicht zu kurz kommen . Denn die bis¬
herige Entwicklung hat uns geschadet in finanzieller Hinsicht und
in Rücksicht auf den Betrieb selbst. Ich hoffe , daß wir weithin
auf das Dreikassensystem im Eisenbahnverkehr zurückkommen
können ; je nach den Betricbsverhältnissen kann auch zu dem
Zweiklassensystem in vielen Fällen übergcgangen werden . Die
Einschränkungen des Pcrsonenfahrplans werden unmittelbar nach
dem Krieg nicht auf einmal wieder ganz aufgehoben werden
können . Das Defizit bei den Posten rührt nicht von einem
Zurllckgehen des Perkehrs der Posten her . j

In der Frage der Reform der Ersten Kammer steht
die Regierung auf dem Standpunkt , daß sie zunächst die Stel¬
lung der Parteien des Hauses abwarten muß . Mit der Frage
der Neuorientierung ist eine Aenderung der Richtungslinien des
Gesamtministeriums nicht eingetreten . Das aber darf ich doch
sagen , daß ich mich in den 13 Jahren meiner Ministertätigkeit
von jeher neuorientiert gefühlt habe . ( Heiterkeit . ) Die beiden
neu eingetretenen Minister haben sich durchaus der bisherigen
Richtung der Staatsregierung angeschlossen. Das Ausscheiden
des Instizministers v. Schmidlin und des Kultministers v . Haber¬
maas ist am Regierungstisch lebhaft bedauert worden . Daß
dieses Bedauern auch hier im Haus zum Ausdruck kam , dafür
spreche ich auch im Namen der beiden Minister meinen Dank'
aus . Warum sind sie ausgeschieden ? Der Iustizminister war
70 Jahre alt . Der Knltminister hat seit längerer Zeit in Rück¬
sicht auf seine angegriffene Gesundheit sich mit dem Gedanken
seines Rücktritts getragen . Wenn er den Entschluß so lange
hinausgezogen hat , so kam dabei in Betracht , daß durch die
Wahl dieses Zeitpunkts für die Allerhöchste Stelle die Mög¬
lichkeit bestand , den bisherigen Minister des Innern im Staats¬
ministerium zu erhalten . In keiner Weise hat dabei ein Ge¬
heimerlaß in Sachen der Friedenspropaganda eine Rolle
gespielt . Es handelte sich vielmehr hier um einen Hinweis an
die Behörden auf die landesverräterischen , vom Aus¬
lände inssze liierten Umtriebe zur Schwächung der
deutschen Widerstandskraft . Man hätte dem zurückgetretenen Kult-
minister nicht unterstellen sollen , als ob er zu der Veröffent¬
lichung des Erlasses genötigt worden wäre . Dem Verleumdungs¬
feldzug des englischen Propagandaministers muß mit aller Schärfe
und mit allem Nachdruck begegnet werden . Alles - andere sind
Phantasien , auch der vermeintlich« Gegensatz zwischen Stuttgart
und Berlin.

Die Verpflichtung , die Rücktritts grün de der Mi¬
nister seitens der Regierung von diesem Tische aus des näheren
darzulegen , kann ich nicht anerkennen, weil die Entlassung
eines Ministers vom König nach eigener freier Entschließung
erfolgt und weil eine Zuruhesetzung des Ministers nicht von be¬
stimmten gesetzlichen Grundzielen abhängig ist. Die Insinuation
des Abg . Haußmann , daß die Regierung entweder keinen der
Parlamentarier zu einem Ministcrposten für geeignet halte oder
daß sie dieser Frage grundsätzlich ablehnend gegcnüberstehe , muß
ich ablehnen . In der Frage der Schaffung eines Koalitions¬
ministeriums stehe ich noch immer auf dem Standpunkt , daß,
wenn ein Mitglied in die Regierung berufen wird , dies durch
das Vertrauen der Krone geschieht. Das sachliche Zusammen¬
arbeiten zwischen Regierung und Volksvertretung hat sich zum
Vorteil der Erledigung der Geschäfte dieses Hauses und zum
Gedeihen des Volkes wie des Landes in fortschrittlichem Sinne
voll bewährt ; es liegen nicht die mindesten Gründe vor , diese
gute Tradition nicht fortzusetzen.

Es ist richtig , daß der K r i e g s m i n i st e r während dieses
Kriegs bei den Etatsverhandlungen nicht am Regierungstisch
Erschienen ist . Der Kriegsminister hat sich bereit erklärt , an
^Stelle der öffentlichen Perhandlungen in vertraulichen Ausein¬
andersetzungen sich rückhaltslos auszusprechen ; ich glaube , daß

chuz diese Weise eine fruchtbringendere Aussprache ermöglicht wurde.
Krotz seiner Geschäftsiiberlastüng , die die Zeit mit sich bringt,
mibt der Minister in Unterredung von Angesicht zu Angesicht außer¬
halb der Kommissionsfitzungcii den Herren über alles Auskunft,
was sie wünschen. Nur Uber die Lage , wie sie sich vor Amiens

!und vor Ppern abgespielt hat , hätte sich der Kricgsminister
jauch hier im Hause nicht aussprechen können.

Unsere Erfolge im Westen sind unbestreitbar . Was
weiter geschehen wird , wissen wir nicht. Darüber freue ich mich
insofern , als unsere bestürzten Gegner ängstlich und vergeblich
versuchen, das Geheimnis der weiteren Entwicklung unserer Ober¬
sten Heeresleitung zu entdecken ; es ist anzunchmen , daß ihre
Nervosität ihnen ganz heilsam ist. Wir sind nicht nervös,
weil wir uns auf unsere Oberste Heeresleitung durchaus ver¬
lassen ; das ist die augenblickliche Lage . Die Presse hat aller¬
dings manchmal zu weitgehende Erwartungen hervorgerufen . Die
Oberste Heeresleitung aber hat stets aus die wahre Lage hin-
gcwiesen und auf den Umstand , daß der moderne Krieg selbst¬
verständlich eine längere Entwicklung braucht , um zu einem glück¬
lichen Ende zu gelangen . Die Zensur ist in Deutschland verhält¬
nismäßig liberal . Wenn wir die Verhältnisse in Deutschland
vergleichen mit denen in den sogenannten Freiheitsländern , so
dürfen wir auf unsere Zensur stolz sein.

In der elsaß - lothringischen Frage müssen wir
uns Zurückhaltung auferlegen . Ich bin der Ansicht , daß das
Wohl und Wehe des Reichs durchaus identisch ist mit der Frage
über das Wohl und Wehe der Reichslande . , Die Elsaß -Loth¬
ringer müssen sich zufrieden geben mit dem, was dem Reich
in dieser Angelegenheit not tut . Im übrigen ist die Sache noch
eine offene Frage , die innerhalb der nicht verantwortlichen
Kreise nicht behandelt werden sollte . Ich kann zu unser aller
Freude feststellen , daß die Tapferkeit der rcichsländischen Truppen
von der Obersten Heeresleitung voll anerkannt worden ist.
Der glückliche Ausgang des Kriegs wird , so hoffen wir alle,
das beste Heilmittel für alle Schwierigkeiten fein , die der
elsaß - lothringischen Frage entgegenstehen , besonders wenn es ein¬
mal sicher ist , daß all die Hoffnungen einzelner auf eine Rück - '
kehr zu Frankreich vollständig illusorisch waren und sind ; dann
werden die Dinge von selbst in einem ganz anderen Lichte er - '
scheinen. Ich verspreche, die Wahrung württembergischer In¬
teressen in dieser Frage mit allem Nachdruck zu vertreten.

Zur Zeit berührt uns aber näher der drohende Zen¬
tralisierungsprozeß in Deutschland. Gewiß beruht
ein guter Teil der Stärke der deutschen Nation auf der Zentra¬
lisierung . Eine Vertretung in Berlin in wirtschaftlicher Hinsicht
findet bei uns bereitwilliges Gehör . Unsere Regierung wird es
an Bestimmtheit in den hier auftretenden Fragen in Berlin nicht
fehlen lassen. Die Frage Uber Krieg und Frieden beschäftigt
uns am tiefsten . Die deutsche Offensive im Westen war , darüber
ist jetzt überhaupt kein Zweifel mehr , nicht zu vermeiden . Ihr
Anfang hat uns die glänzendsten Erfolge gebracht , die seit
September 1915 erzielt worden sind . Die feindlichen Staatsmänner
nötigen uns , ihre Heere wieder und wieder zu schlagen. Es
besteht bei unseren Soldaten die beste Stimmung trotz der furcht¬
baren Kämpfe . Das wirkt stählend auf unsere eigenen Nerven.
Die maßlosen Ausbeutungspläne unserer Feinde sind uns völlig
fremd . Die Engländer lind Franzosen verstehen sich , was ihr « !
Kriegsziele anbelangt , auf das Schweigen . Poincare wollte >
sogar die sogenamne Sicherung des rechten Rdetnufer » . :

Verlassen wir uns auf unser Schwert . Me schuld unseres
Feinde läßt zur Zeit ein anderes Mittel zur Beendigung desj
Krieges im Westen nicht zu . Die Kriegsziele beruhen stets auf
dem durch den Krieg Erreichten . Das Wort Verstäubt-
gungs friede hat in Deutschland unnötige Aufregung gebracht.
Wir müssen uns damit abfinden , daß der Osten noch nicht eine
völlige Beruhigung für unsere Lage gewahrt . Was , für die Ver¬
sorgung unserer Soldaten und der Heimat notwendig ist, das
ist die Hauptsache . Wir freuen uns über den Frieden im Osten
und wir dannen aufrichtig den Männern der Reichsleitung , die
uns das ersehnte Wort Friede dreimal verkündigen konnten.
Wir begrüßen vor allem den erst abgeschlossenen Frieden von
Budapest , ivcil er der erste Friede ist , der mit einem geordneten
wirklichen Staatswescn abgeschlossen worden ist . Wir freuen uns,
daß das Verhältnis z » Oesterreich-Ungarn mitten im Krieg
aus dem großen gemeinsamen Erleben herausgewachsen ist. Die
Gesamtlage Deutschlands ist überaus gut und vertrauenerweckend.
Wir gedenken unserer Soldaten , der Namen Hindcnburg
und Ludendorsf, die vor mehr als 3Vs Jahren dort oben
im Osten ihre glorreiche Feldherrnbahn begonnen haben . Mit
Zuversicht erwarten wir , daß sie diese auch in gleicher Weise
im Westen betätigen werden . (Beifall.

Abg . Heymann (Soz .) : Den Grundsatz : dem Reich
die indirekten , den Bundesstaaten die direkten Steuern , hat!
der Finonzminister in Berlin mit einer Kraft vertreten , die einer-
besseren Sache würdig gewesen wäre . Die Vorgänge im preu¬
ßischen Landtag in der Wahlrechtsvorlage führen uns zu einem
ungesunden Unitarismus . Dadurch wird das Schwergewicht der
politischen Entwicklung in den Reichstag verlegt . Biele kritische
Stunden im Reich haben wir dem Umstand zu verdanken , daß
zwischen der Zivil - und Militärverwaltung große Reibungsflächen
bestanden . Die Reichseinkommensteuer wird nicht mehr aufzu¬
halten sein. Besitz und Einkommen müssen mit zwingender Gewalt
zur Tragung Ser steigenden Lasten des Reichs hcrangezogen
werden . Der Redner trat für eine Arbeitcrschutzbestimmung für
Frauen und Kinder ein . Die Frau darf nicht zur Gebärmaschine
werden . Das Frauenwahlrecht wird in Deutschland und in
Württemberg nicht aufgchaltcn werden können . Wir sind nicht
dafür , daß die öffentliche Pewirtschastung so schnell wie möglich
wieder beseitigt werden soll . Württemberg muß dem parlamen¬
tarischen Regicrungssystem immer näher kommen . Wie stellt
sich die Regierung zu der Zugehörigkeit der Staatsbeamten
zur Sozialdemokratie ? Er polemisierte schließlich gegen die Ba-
terlandspartei und bemerkte zu dem letzten Ministerwechsel , daß
bei der Raschheit , mit der dieser und seinerzeit der Rücktritt'
Pischeks vollzogen wurde , in, Württemberg wohl eine Stelle
bestehe , die selbstherrlich veranlagt ist.

Darauf erwiderte Ministerpräsident Freiherr v . Weiz¬
säcker, daß es ihm scheine , als ob seine Person darunter
gemeint sei . Ein solcher Versuch würde weder seinen persönlichen
Anschauungen , noch seiner amtlichen Stellung irgendwie ent¬
sprechen . i

Äultminister Dr . v. Fleischhauer: Jeder Ministerrück -;
tritt aus Gesundheitsrücksichten hat seine Zweifler . Krankheit haH
mich voriges Jahr eine Zcitlang verhindert , an den Beratungen,
teil zu nehmen . Es ist nicht meine Sache, in einem Amt zu
bleiben , dessen Anforderungen ich nickst Nachkommen kann . Ich
habe von diesen Erwägungen schon im vorigen Herbst dem
Ministerpräsidenten Kenntnis gegeben. Als ich mir im Dezember
wrigen Jahres durch einen Unfall eine neue Erkrankung zuzog,
aa habe ich mir gesagt , daß es jetzt Zeit sei , meinen Entschluß
w.szusühren . Dem Wunsch des Königs , ich möchte als Kult-
ninister im Ministerium bleiben , habe ich nicht widersprechen
wollen . Herr v . Pischek ist schon lange vor seinem Rücktritt
mit diesem Gedanken umgegangen ; er hat schon lange vorher
: ine Privatwohnung sich gemietet. Ich war und bin kein Gegner
er Berwaltungsreform oüe :- der Staatsvcreinfachung . Die Fort-

Ahrung des Kriegs hat dis Einführung der Verwaltungsreform
verhindert . Der Geheimerlaß des Kultministers richtet sich im
wesentlichen gegen die Machenschaften unserer Feinde , gegen
Spionage , die ßarauf ausgeht , den Willen zum Durchhalten im
rcutschen Volke zu erschüttern. Bon einer Friedensbewegung
ist in dem Erlaß keine Rede . Sorgen wir dafür , daß das
religiöse Leben im Volke nicht erlischt. Eine erfreuliche Erschei¬
nung des Krieges ist das Zusammengehörigkeitsgefühl der ver¬
schiedenen Konfessionen , an dem wir festhalten wollen . Wir
wollen eingv-denk sein , daß wir als Glieder eines Volkes auf
Gedeih und Verderb verbunden sind. Diese Einigkeit hat nur
inen Wert , wenn jeder Teil den Glauben seines Nächsten achtet

und die Eigenart des andern schonend berücksichtigt . Auch die
Regierung wird diese Gesichtspunkte im Auge behalten .

'
Ich

möchte nickst entscheiden, oo der humanistischen oder rea¬
listischen Geistesbildung der Vorzug zu geben ist . Die Frage
einer Aenderung des Eins ähr ig - Fr eiwill igen - Insti-
tuts kann während des Krieges nicht entscksteden werden . Das
Schlagmort von der Einheitsschule ist nicht ganz
klar ; diese Frage zu prüfen , bin ich bereit , muß Mir aber die
Zeit hierfür Vorbehalten . Für das Land im ganzen trifft die
Bezeichnung der Vc 'ksschule als Armcnschule nicht zu ; ihr Geist
hat sich in diesem Kriege voll bewährt . Wir dürfen die Mei¬
nung stickst aufkommen lassen, als ob dis mittleren und unteren
Berufe minderwertig seien .

'
Wir beklagen aufs schmerzlichste

sie schwer zu ersetzenden Verluste vieler wertvoller Lehrkräfte,
' ie Geistlichen haben in diesem 'Kriege mit hingebender Treue

-hres Amtes gewaltet . Wir sind bemüht , so rasch als möglich
die großen Anfaaben ^nuf dem Gebiet der Unternchtsverwaltuna

erfüllen

In der heutigen Abendsitzung sprach zunächst der
nationalliberale Abg . Dr .

' v . HMlier zum Staatshaushalt-
"lan , den er sär die heutigen Verhältnisse als günstig b -zeichnete.
Wenn der Finanzminister mit den anderen Finanzministern nach
Oerlin gereist sei , so sei das ein Zeichcn , daß in den näcbsten

Wochen wichtige finanzielle Entscheidungen in Berlin fallen
'» erden . Die ungesunde Zusammenballung wirtschaftlicher Gesell¬
schaften, dis Uebenvucherung von Zentraistcllen in Berlin hätten
dem Unitarismns eine mächtige Stütze gewährt . Das habe
zu einem Aufsaugcn der Provinz nicht nur in materieller , sondern
auch in geistiger

'
Hinsicht geführt , die gar nicht früh genug rück¬

gängig gemacht werden könne ; an dieser Rückgängigmachung
habe der preußische Staat das allergrößte Interesse .

'
So sehr

der Schwabe gemeindeutsch empfinde , umso empfindlicher sei er
gegen jeden Versuch einer unnötigen Bevormundung öder gar
Zurücksetzung von den Berliner Zentralstellen aus . Das Reich,
das den Krieg führe , habe auch die Kosten für die Krieg¬
führung aufzubringen. Seine Partei halte Kriegs-
entschädiaung für höchst wünschenswert, ebenso sei
sie für eine Reichseisenbahngcmsinschoft. Wir hätten
allen Grund , unseren bisherigen Känalplan , R h e i n—N e

'
ck a r—

Donau, festzuhalten . Der Redner bemängelte die bayrische
Vertretung bei den Friedensverhandlungen in Brest -Litowsk.
Nicht der einzelne Bundesstaat könne die Entsendung eines
eigenen Gesandten zu Friedensverhandlnngen verlangen ; es Handle
sich hier um Reichsinteressen , nicht um bundesstaatliche In¬
teressen . Wir führen Krieg um einen d e u tsch e n 'Frieden . Es
gebe namhafte Vertreter gegenüber einer Autonomie Elsaß-
Lothringens als selbständigen Staat ; es seien aber nicht
nur schwerindustrielle Kreise , die eine Angliederung an Preußen
als die beste Lösung dieser Frage betrachten ; er hoffe , daß wir
eine Lösung finden , die die Interessen des Reichs und der elsaß¬
lothringischen Bevölkerung harmonifch vereinigen . Der Mittel¬
stand und der mittlere festbesoldete Beamte schwinde rettungslos
dahin auf Nimmerwiedersehen . Auch das Handwerk
gehöre zu den Kriegsbeschädigten . Wir erstreben eine selbständige
Eingliederung der Industriearbeiter kn das Staatsganze.
Bei Reformen im Schulunterricht sollte sich Preußen

vorher mit den einzelnen Bundesstaaten lns Benehmen sMnp
In Württemberg habe sich eine Zusammenarbeit von Volk und
Regierung als wirklich vorhanden gezeigt . Wir wünschen , daß
dieses Verhältnis sortdaure . Er bedaure es , daß ein Teil seiner,
Gesinnungsgenossen in Preußen der Wahlrechts vorlag^
noch Widerstand entgegensetzen ; wir in Württemberg seien der
Metnimg , daß das vom König von Preußen gewünschte

'
Wähl-

reckst « ine Staatsnotwendigkeit sei. An der Spitze der Vater » !
landspartei in Württemberg stehen ruhige , patriotisch « poli - '

tisch urteilsfähige Männer , denen niemand Abhängigkeit voip
materiellen Interessen nachfagen könne . Das nationale Gefühl'
habe sich in diesem Kriege stärker gezeigt als das Gefühl!
der Zugehörigkeit zu irgend einem Glaubensbekenntnis,
i Abg . Hoschka (SV .) lobte „ seine Freunde in Rußland ' ,'
die Bokschewiki; von der deutschen Zensur werden die
Reformbestrebungen der Bolschewik ! unterdrückt . Und nur Schauer-

heutigen
tälistischer Natur fein . Mit dem Wort Verteidigungskrieg werde

' nun schon 4 Jahre weiter gemordet . Im Osten sei das letzt«
Wort noch nicht gesprochen . Die Geistlichen beider Konfessionen
beten Gott und den Teufel an (Ordnungsruf des Präsidenten ).

!Die Zensur bilde ein trauriges Kapitel
'
auch in Württemberg.

Die Fraktion des Herrn Keil genieße eine besondere Hochachtung
des Zensors . Die Abhaltung ihrer Landeskonferenz Pi vom
Stellv . Generalkommando verboten worden , während zu der;
Landeskonferenz der Sozialdemokratie sogar die Oeffentlichkeik
teilweise Zutritt gehabt habe . Wir stehen vor einer Welthungers»
noi , die eine Weltrevolntion im Gefolge haben könne . Er sehÄ
den Staatsdankrott voraus . Württemberg sei ein Schreiberstaar
wie kein zweiter . Die Zukunft gehöre der revolutionären Arbeiter»
b °w °srmg .

Stuttgart , 16 . Mai.
Iustizminister Man dry führte in der heutigen Sitzung aus:

Die Permaltung steht vor neuen großen Aufgaben . Die Reform
der Justiz muß sich daher aus eine Reihe von Jahren «r-
strecken. Die Reform im Strafverfahren wie in bürgerliche»
Recistsstreitigkeiten ist immer dringender geworden . Dabei kommt
dein Reichsjustizamt die führende Rolle zu . Sache des Justiz¬
ministeriums wird es sein , das württembergische Landreckst mit

hem in der Reichsgesetzgebung zu erwartenden neuen Recht in
Einklang zu bringen und der Zeit entsprechend aus - und um¬
zubauen . Die Erneuerung des neuen Strafgesetzbuchs kann dem¬
nächst der öffentlichen Kritik übergeben werden . Dann soll di«
Umgestaltung der Zivilprozeßordnung und die Neuordnung der
Strafprozeßordnung an die Reihe kommen . Wann die Umge¬
staltung des Verfahrens gegen Jugendliche kommen wird , weiß
ich nickst. Der Krieg wird uns zwingen , überall das richterliche
Verfahren so zu gestalten , daß Gelb , Zeit und Arbeitskräfte
gespart werben . Die kommende Zeit wird an die Lebenserfahrung
und Klugheit der Staatsanwälte und Untersuchungsrichter große
Anforderungen stellen . An verantwortungsvollen Stellen sollen-
Lltere und gereifte Beamte fcstgshalten werden . Die Einrinstung
der Jugendgerichte hat sich gut bewährt . Ich habe den Ein-
druck, daß Ne bedingte Begnadigung sich empfiehlt . In Beurlau¬
bungsgewährung hat das Justizministerium weitgehendes Ber-
ständnis bei den Militärbehörden gefunden . Es wird mir nie
einfallen , die richterliche Unabhängigkeit anzutasten . Meine Sorge
gehört auch den Rechtsanwälten und öffentlichen Notaren , ebenso
dom richterlichen Nachwuchs . Sind doch 171 Mitglieder des
Departements gefallen , darunter 19 Assessoren , 43 Referendare,
40 Notariatspraktikanten , außerdem 142 Rechtsanwälte.

Abg . Haußmann (V .) bemängelte , daß der Standpunkt
des Ministerpräsidenten in der konstitutionellen Frage ungenügend
geklärt sei. Es sei ihm nicht gelungen , eine Annäherung an die
Volksvertretung durch die Krone zu verlangen . Es handle sich
hier um die Frage , ob überhaupt in Württemberg bei drei
Ministervakanzen die Uebergrhung des Parlaments richtig sec.
Hier liege ein verletzender Punkt für die Mitglieder dieses
Hauses vor . Das Reich fei in dieser Frage einen entscheidenden
Schritt vorangegangen . Ls bestehe seit einem halben Jahr das
neue Verhältnis , daß der Kanzler und sein Stellvertreter nur
im Amte bleiben , wenn sie das Vertrauen der Krone und des
Reichstags haben . Wir halten uns nicht an die Krone , sondern
an den Ministerpräsidenten . Die Linke habe dafür gesorgt,
daß Württemberg sich in einem sichereren gefestigteren Zustand
staatlichen Lebens befinde , als andere Bundesstaaten.

In seiner Entgegnung nahm Ministerpräsident Freiherr
v. Weizsäcker zunächst den Kriegsminister in Schutz . Wenn
die einschlägigen Fragen , namentlich aus dem Gebiet der Kriegs¬
wirtschaft hier erörtert würden , so würde das den eigenen In¬
teressen nicht nützen. Wir wollen diese Frage nicht als so hock)?
politisch anfehen . Ick habe die Ausführungen des Abg . Haußmann
nicht ausweichend beantwortet ; ich mar der Ansicht, er wünsche
nur eine Aufklärung über die Entwicklung des Rücktritts der
Minister . Ich habe den Eindruck , daß unsere Zeit sich zv
Auseinandersetzungen über Parlamentarismus nicht eignet . Der
bayrische und der badische Minister haben im Interesse des Burg¬
friedens von einer öffentlichen Erörterung dieser Frage abgesehen.
Die badische Regierung hat den Parlamentarismus schlechthin
abgeiehnt . Ich halte es nicht für richtig , wenn die Regierung
sich hier über die obersten Beamten des Landes im einzelnen aus¬
spricht. Es fällt mir nickst ein , mich hinter die Krone zu ver¬
schanzen. Es ist di« Erfindung des Abg . Haußmann , wenn er
annimmt , daß ein Mißtrauen gegenüber diesem Hans In den
Ministerernennungen vorgewaltet hat . Wir wissen nicht , wie sich
die Dinge im Reich entwickeln . Der Abg . Haußmann hat gründe
fätzlich den Parlamentarismus für Württemberg gefor¬
dert . Es würde dadurch bei uns hinsichtlich der Wahl der Leiter
der Staatsgeschäfte die Mehrheit der Zweiten Kammer ausschlag¬
gebend werden . Ich frage , ist die Stimmung des Landes dafür?
Die Perhältnissr des Reichs find gegenwärtig in einer Bewegung,
über die ich aus Gründen der väterländischen Pflicht schweige.
Man kann nicht behaupten , daß die württembergische Regierung,
imr der Volksvertretung nicht in engen Beziehungen stünde.
Die Kammer hat in Württemberg einen weitgehenden Einfluß
ans die Entscheidungen der Regierung in der Gesetzgebung wie
in der Kontrolle ausgcübt . Das Land verlangt von den Mit¬
gliedern der Regierung ein volles Verantwortungsge¬
fühl . Wir haben in diesem ganzen Krieg in vollster Ueber-
cinstimmung zusammengearbeitet , bis der Äbg . Haußmann fetzt
diese Frage in einer etwas lebhaften Weise angeschnitten hat.
Ich l> daure . daß überhaupt in Deutschland politische Streitigkeiten
in dieser Weise zutage treten , wie sie gegenwärtig in 'Deutsch - ,
iaiio überflüssig sind . Durch das Fern halten der Par¬
te ip o li t i k

'
ist uns der Friede bewahrt geblie¬

ben. Die konfessionellen Gegensätze weisen ebenfalls 'nicht auf
c

'
n parlamentarisches System hin . Ist die Entwicklung

dw letzten Jahre in Europa dazu besonders geeignet , dieses
System so hoch zu schätzen , daß es selbst in Württemberg ein»
g führt werden muß ? Das parlamentarische System hat in diesem.
Weltkrieg vollständig Fiasko gemacht. Wir wären
schon lange zu Friedensverhandlnngen mit Frankreich und Eng¬
land gekommen , wenn nicht an der Spitze dieser Länder Dik¬
tatoren stünden . ( Lebh . Widerspruch auf der Linken . — Bei¬
fall im Zentrum .) Meines Erachtens ist im Lande für das
parlamentarische System keine Neigung vorhanden . Ich bitte
Sie , diese grundsätzliche Auseinandersetzung für die Zeit nach
dem Krieg zu verschieben.

Vizepräsident Dr . v . Kiene (3 .) : Das Zentrum will ein«:
starkeMonarchie, aber ebenso eine kraftvolleVolks-
vertr « tung mit einer wirksameren und engeren Fühlung¬
nahme zwischen Volksvertretung und Regierung . Dazu gehört
auch die Besetzung von verantwortungsvollen Stellen in de«
Regierung mit Beamten und vertrauensvollen Personen , die für



treters

'
rincn solchen Posten geeignet sind . Mr sind der Ansicht . baU
dies auch im engeren Vaterland wie im Reich geschehen kann.
Des weiteren wendet sich Kiene gegen Haußmann . z

Minister des Innern v. Köhler: Mit offenen Augen:
Mr die Bedürfnisse der Zeit, ohne Vorurteil , mit besonnenem
kritischen Blick, zielbewußt handeln, das sei sein Programm.
Das werde ihn dazu führen, festzuhalten und weiterzubauen die
Hinrichtungen, die sich im Krieg bewahrt hatten , andererseits
aber ohne Zögern Dinge preiszugeben, die den Anforderungen
der Gegenwart nicht mehr gerecht werden. Die Fürsorge für
alle durch den Krieg Bedrängten werde ihm am Herzen liegen.
Nach dem Krieg werde ein scharfes Arbeiten ellzusetzen haben,
um die Volkswirtschaft wieder auf die Bedürfnis,e des Friedens
einzustellen . Die gute alte Zeit werde nicht mehr kommen.
Bei der Zentralisierung in der R ohstof 'fbeschaf-
, ung werde er dafür sorgen, ' daß Württemberg nicht zu kurz
komme. Es sei beabsichtigt , die Stelle eines wirtschaftlichen Ver-

; in Berlin weiter auszübauen , Nabel sollen die fre'ien
tzmidwerk berufe beigezogen werden . Für die Uebergangswirt
schaft habe er im Ministerium des Innern eine Unterabteilung
eingerichtet im Anschluß an die Zentralstelle für Gewerbe und
Kandel und unter Beteiligung der interessierten Kreise. Der
Minister trat dann für eine richtige Wasserstraßenpolitik ein,
besonders für eine baldige Kanalisierung des Neckars. Die Ucber-
schüsse der Landwirtschaft seien nicht immer Kriegsgewinn. Die
Einführung des Frauenwahlrechts lehne er ab, die Kreisregie¬
rungen sollten aufgehoben werden

Abg. Fischer lB .) fand es beschämend , daß der württem-
petgische Landtag die Rededes Abg . Hoschka habe anhören müssen.
Das parlamentarische Softem habe in Frankreich und England

NIsß-in (dneae nickt nersoot . Nickt das Darteiinteresse iei in

die nächste Sitzung auf heute abend 6 Uhr an.

Amtliches.
de- B »rfitzevde« der Reicks-

br««ut» eiuUelle Sder den « l» s«tz i»,n Breuu-
spirituS irr Moschen.

Wie im Vorjahre muß wegen der knappen Branntwem-
Lestände und der dauernd starken Anforderungen für die
Zwecke der Landesverteidigung die in Höhe von 25 Hunsert-
icilen des früheren Verbrauchs für den einzelnen Monat
freigegebene Menge auch während der kommenden Sommers¬
zeit auf zwei Monate verteilt werden.

Die auf den Monat Mai d . I . entfallende Verbranchs-
meugc hat demnach für die Monate Mai und Juni
zusammen , die auf den Mvnat Juli d . I . entfallende Ver¬
brauchsmenge für die Monate Juli und August 1918
zusammen auszureichen.

Von dieser Menge werden 4 Fünftel zum Bezugspreise
von 55 ^ für das Liter gegen Bezugsmarkeu, die wie bis¬
her von den einzelnen Verwaltungsstellen verteilt werden,
in den Verkehr gelangen, während ein Fünftel zu dem
höheren Bezugspreise von ^ 2 .— für das Liter ohne solche
Maiftn verabfolgt werden darf.

Während bisher die Marken häufig ohne Prüfung des
tatsächlich vorliegenden Bedürfnisses ausschließlich an Min
derbemiltelte verteilt wurden, dürfen die Marken in Zukunft
an diese nur insoweit abgegeben werden, als sie den Brenn - ?
spiritus unbedingt zu K o ch z w e ck e u benötigen und dies
nachzuweisen in der Lage find.

Sollten bei dieser Berteilungsart Marken übrig bleiben,
so können diese auch an andere Verbraucher abgegeben wer¬
den, soweit der Brennspiritus ausschließlich zum Erwärmen
von Milch für Wöchnerinnen und kleine Kinder oder für
Kranke gebraucht wird.

In keinem Falle dürfen in Zukunft Markeir für Spiri¬
tus zu Beleuchtungszwecken verteilt werden.

Es bleibt den Verwaltungen überlassen , die Marken für
Mai -Juni im Mai und für Juli ' August im Juli oder such
in den einzelnen Monaten getrennt zu verteilen.

Andere Bezugsmarkeu, als die von der Spirituszentrale
ausgegebenen dürfen auch in Zukunft nicht -zur Verwendung
gelangen, ebenso dürfen auch andere Bescheinigungen irgend¬
welcher Art für den Bezug von Brennspiritus nicht ausge¬
stellt werden.

Gewerbetreibende dürfen Bezugsmarten, die den Ge¬
meinden zur Verteilung überlassen , sind, nicht erhalten ; diese
Verbraucher haben sich zur Erlangung der erforderlichen
Bezugsmarkeu nach wie vor an die zuständigen Vertriebs¬
stellen zu wenden.

§ 1N1e »»»«t« . 17. Mai >« ' 8
" Das Eiserne Kreuzhaben erhalten : Schütze Wilh.

M a i e r, Schriftsetzer und Res . Wilh . Wurster, Sshu
des Obersägers Wurster von hier; Schütze Hans Nohr-
hardt, Sohn des Johs . Mohrhardr von Zumwei¬
ler; Schütze Karl Heß, - Sohn des Güterbsfördercs in
Nagold.

Die Silb . Verdienstmedaillewurde verliehen : Gefr.
Julius W e l ker, Sohn des ch Joh . Welker hier, In¬
haber d . Kst . Kreuzes.

- Pfingstverkehr . An den Pfingsttagen ist eine
Vermehrung der Züge gegenüber dem regelmäßigen
Sonntagsfahrplan nicht möglich. Die Eisenbahnverwal-
tung muß sich Vorbehalten, bei besonders starkem An¬
drang den Fahirkartenverkauf cinzustelftn und einzelneStationen zu schließen. Dies gilt namentlich hinsichtlichder Früh - und Vormittagszüge.

Am 19 . und 20 . Mai muß auf den Stationen der !
ivürttembergischen Staatseisenbahnen mit Fahrkarten des !
gewöhnlichen Verkehrs die Fahrt am ersten Dag der >
Geltungsdau er angetreten werden . s

Erhöhung dev TaggMerT ^ MlM deni Ven ,
Ständen vorgelegten Gesetzentwurf darf die Höhe de»! ;
Sitzungsgelder der Gemeinderatsmitglieder 7 Mark nnU j
Übersteigen . Bisher betrug der Höchstsatz in kleineren i
Städten und in Landaemeinden 5. Mark. , L ,

' — Kriegsverorvrrungen . Das stellv . General
kommando des 13 . (württ .) Armeekorps hat alle wäh¬
rend des Kriegs bis 31 . Januar 1918 von ihm er¬
lassenen Verordnungen in einem Handbuch zusammen¬
fassen lassen und die Herausgabe durch den Verlag von
Felix Krais, Stuttgart , veranlaßt. Der Preis be¬
trägt bei Bestellungen bis zum 15. Juni 10 Mk ., spD
ter 15 Mark.

— Die Kürzung der Brotration wird Tat¬
sache werden . Ter Staatssekretär des Kriegsernährungs-
chmts hat in voriger Woche schon mitgeteilt , daß unsere
Vorräte zusammen mit den aus Rumänien und der
Ukraine erwarteten Zufuhren bis zur neuen Ernte aus¬
reichen würden ; da aber die Zufuhren nach ihrem ver¬
traglich sestgelegten Umfang jedenfalls nicht ganz sicher
sind, so erfordert es die Vorsicht, mit den eigenen Vor¬
räten möglichst haushälterisch zu sein. Tie nun auf den
Markt kommenden Gemüse und das erste Obst werden
die Herabsetzung der Brotration erträglicher machen. Hof¬
fentlich gelingt es aber dem Generalfeldmarschall von
Eichhorn , die Zufuhren aus der Ukraine doch sicherzustellen.

— Erzeugerhöchstpreis für Gemüse . Die Preis¬
kommission bei der württ . Landesversorgungsstelle hat
mit sofortiger Wirkung folgende Erzeugerhöchstpreise fest¬
gesetzt : Spargel , beste Sorte , 96 Pfg . , Kleinhandelspreis
145 Pfg . , Suppenspargel 30 Pfg . , Kleinhandelspreis
40 Pfg ., Rhabarber 10, Spinat 25, Erbsen 22, Früh¬
zwiebeln .bis 10 . Juni 30 Mg.

— Viehzählung . Ter Bundesrat hat beschlossen,
daß die vierteljährlichen Viehzählungen sich bis auf wei¬
teres uns Pferde und deren Verwendungszweck, Rind¬
vieh, Schafe, Schweine mit besonderer Feststellung dev
Zuchtsauen und Zuchteber, Ziegen, Gänse, Enten, Hühner
und zahme Kaninchen erstrecken sollen . Tie erste Zählung
in diesem Umfange wird am 1 . Juni 1918 stattfinden . !

— Die Metallenteignung ist unaufschiebbar.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Nachricht von der großen
Kriegsbeute im Westen im Monat März hat in der Hei¬
mat die Auffassung erweckt, daß nun die Metallmobili¬
sierung , insbesondere von Einrichtungsgegenständen , nicht
mehr notwendig sei oder verlangsamt werden könne. Aber
die Kriegsbeute im Westen besteht nicht in einem Lager
von Kupfer, Messing , Nickel, Aluminium, sondern ist
in Gestalt von Geschützen, Maschinengewehren , Minen-
und Granatwerfern, Geschossen mit Führungsringen, Tei¬
len von Maschinen und anderem Kriegsgerät in unsere
Hände geraten . Hiervon werden die gut erhaltenen Ge¬
schütze usw. mit ihrer Munition sofort von unserem!
Heer gegen den Feind - verwendet, ein anderer Teil erst
nach ilmbau. Nur aus den unbrauchbaren Geschützen
usw . können die Metalle ansgebaut, gesammelt und zu¬
rücktransportiert werden, um in der heimatlichen Kriegs¬
wirtschaft verwendet zu werden . Es muß auch berück¬
sichtigt werden , daß die Metallmobilmachung in der
Heimat nicht nur die unmittelbarsten Bedürfnisse der
Armee und Marine , sondern auch die der Hilfsindu¬
strie und die notwendigsten der übrigen Industrie be¬
friedigen muß.

— Absatz von Brennspiritns in Flaschen.
Wie im Vorjahre muß wegen der knappen Branntmein-
bestände die in Höhe von 25 Hundertteilen des früheren
Verbrauches für den einzelnen Monat sreigegebene
Menge auch während der kommenden Sommerszeit aus
zwei Monate verteilt werden. Tie ans den Monat Mai
d . I . entfallende Verbrauchsmenge hat demnach für
die Monate Mai und Juni 1918 zusammen, - die ans
den Monar Juli d . I . entfallende Verbrauchsmenge für
die Monate Juli und August 1918 zusammen auszn-
reichen . In keinem Falle dürfen in Zukunft Marken
für Spiritus zu Beleuckitungszwecken verteilt werden.

— Getrocknete Eier . Tie Rcichstrocknungsgesell-
sch-aft hat nach dein Verfahren des Chemikers Krause
Versuche mit der Trocknung von Eiern angestcllt , die nach
Berliner Berichten sich bewährt haben sollen . Tie Eier
werden anfgcschlagen und in einem Kessel durch heiße
Luft zum Verdampfen in Teilchen von cintausendstel Mil¬
limeter gebracht, worauf sie sich in einem anderen Kessel
als feste Körperchen Niederschlagen . Tas so entstandene
Mehl wird durch eine Maschine in Fässer gefüllt . In
einer Stunde können 14000 Eier getrocknet werden . Tnrch
das gleiche Verfahren wird Vollmilch, Magermilch , Molke
und Tierblut getrocknet.

— Bas rumänische Getreide . Tie Preise für
die nach dem Friedensvcrtrag zu liefernden landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse sind in dem Wirtschaftsabkommen
mit Rumänien für den Doppelzentner zunächst folgender¬
maßen festgesetzt : Weizen und Roggen 38 Lei/Gerst«
29 , Hafer 29, Mais 29, Hirse 31 , Bohnen 47, Erbsen
42, Raps (Rübsen , Senssaat ) 65 , Leinsaat 75, Sonnen-
blnmenkerne 55 . (1 Leu -- 75 Pfg . FriedenSknrs .)

— Tabakmaugel . Wie uns geschrieben wird , ist
in .Holland , dem einzigen Land , von dem wir während
des Kriegs Rohtabak für Zigarren beziehen konnten , durchdas Aufhören der Verbindung mit den Kolonien der
Tabak so knapp geworden, daß wir von dorther wohl
nichts mehr beziehen können. Ta bis November die Vor¬
räte von ausländischem Tabak und ans unserer eigenenErnte, welch letztere gegenwärtig die Hälfte unseres Be¬
darfs deckt , aufgebrancht sein werden, so ist mit einer
weiteren Einschränkung der Zigarrenerzeugnngzu rechnen.
Günstiger liegen die Verhältnisse bei den

'
Zigaretten, für

die Rohtabakc in erheblichen Mengen vorhanden sind.— So schlimm wird es hoffentlich nicht sein.
— Zunahme der männlichen , Abnahme der

weiblichen Kriminalität . In der heutigen Zeit, wo
die Zahl ^

der berufstätigen Frauen in ständigem Wach¬
sen begriffen ist , würde eine Zunahme der weiblichen
Kriminalität nichts Ueberraschcndes bieten- Tatsächlich

fand aber eine Abnahme statt - Auf 100000 Personen
der weiblichen strafmündigen Bevölkerung kamen im Jahre
1882 : 379 wegen Verbrechen und Vergehen Verurteilte,
rm Jahre 1911 : noch 374. Bei den Männern dagegen
1882z 1667 Verurteilte, 1911 : 2049.

-
' Berneü , 16 Mai . (Einbrüche.) In letzter Nackt

wurde hier in verschiedenen Häusern ei « gebrochen und
insgesamt 7 Enten , 2 Hasen , 2 Laib Brot und 50 Eier
samt dem Kalkeimer gestohlen . Von den Einbrechern hat
man noch kcine^ Spur.

* Pfalzgraferuveiler , 15 . Mai . (Das Eiserne
Kreuz 1 . Klasse) Unteroffizier Gottl . Lamparsth,

j Sohn des Jakob Lamparth , Holzhauers , ist mit -dem Eis.
j Kreuz 1 . Klafft ausgezeichnet worden.
! I ) Stuttgart , 16. Mail (Unfälle .) In der
i Eßlinger Straße geriet gestern ein 3l/Z; ähriges Mädchen
' unter einen Straßenbahnwagen, wobei ihm der Kvpf
i vom Rumpf getrennt wurde . — Bei den Daimlerwer-
s ken in Untertürkheim vergnügten sich einige Knaben auf
> dem Baggersee auf einem selbstgezimmerten Floß . Dabei
j fiel der 10jährige Sohn des Zimmermalers Lohmillev
! ins Wasser und ertrank. _ , _ .
!

- (-)
'Steinheim , OA. Marbach, 15. Mai - (Schwere

! Kriegsopfer .) Die Familie des Oberlehrers
Schempp ist von schwerem Kriegsleid betroffen worden,
da dieser Tage auch der dritte und letzte Sohn einer
schweren Verwundung erlegen . (Postillon.)' '

' (-) Kirchheim u. T ., 16 . Mai . (Betriebst ) ev-
einig ung . ) Die Mech. Buntweberei vorm . Kvlb und
Schüft AG . hier und die Mech. Flachsspinnerei in Urach
AG. sollen nach einem Vorschlag der beiderseitigen Auf¬
sichtsräte an die Aktionäre vereinigt werden . Das Aktien¬
kapital des Kirchheimer Werks soll dabei um 600000
Mark erhöht werden.

(-) Geislingen a. St '
. , 16 . Mar . (Stiftung .)

'
Tie Württ . Metallwarenfabrik hat der Stadtverwaltung
zu Zwecken der Kriegshilfe eine Stifung von 100000
Mark überwiesen und als weiteren Beitrag zur Errich¬
tung eines Kleinkinderschulgebäudes in Altenstädt 2000
Mark bewilligt.

(-) Langenau , 15 . Mai . (Tot aus gesunden .)
Gestern früh wurde der als ' Punchwärter hier tätig«
85 Jahre alte Kriegsinvalide Andreas Straub in der
Pumpstation tot aufgefnnden . Sein Tod ist infolge
mangelhafter Ventilschließung des Sauggasmotors durch
entströmende Gase eingetreten,_ _ _

'(-) Vom Bodensee , 16 . Mai. (Austausch-
verwundete .) Ein Transport Austauschverwundeter,
bestehend aus 11 Offizieren und 383 Mann , traf in
Konstanz ein . Auf dem Bahnhof fand feierlicher
Empfang statt. Nachdem die kranken Helden mit Speise
und Trank erquickt waren , traten die Marschfähigen
den Weg zur Kaserne an, während die schwerer verwun¬
deten in Antos dorthin befördert wurden . Alle waren
hocherfreut über den herrlichen Empfang .und ebenso wa¬
ren sie alle des Lobes voll über die freundliche Begrü-
Kmg bei ihrer Fahrt durch die Schweiz.

Vermischtes.
Einsturz , In Berlin ist die Südseite und ein Teil

des Mittelbaus des bekannten Zirkus Schumann einge¬
stürzt.

Unterbrochene Schleichhandelsfahrt. In einem Personenzug
von Rcgcnsburg nach München saßen zwei gefangene Franzosen
unter Bewachung eines Landsturnnnannes. Sie hatten einige
Handkoffer und größere Pakete bei sich . Ein ihnen gegenüber-
sihender Herr bemerkte aus ' en leise zum

'Kameraden gesagten
Worten des einen Gefangenen, daß dieser gut bayrisch rede.
Er schöpfte Verdacht und verständigte unauffällig von einer
Station aus die Gendarmerie. Ans der nächsten Station war diese
zur Steile und die beiden Franzosen entpuppten sich als gute
bayerische Bauern , die die Kleider ihrer ihnen zugewiesenen Fran¬
zosen angezogen hatten. Ein Urlauber hatte sich dazu hergegeben,
den Wachmann zu spielen . So hofften die drei , Eier , Butter,
Schmalz und Geräuchertes unbeachtet nach München zu bringen
und dort zu guten Preisen verkaufen zu können.

Ein arabisches Sprichwort . Wer nichts weiß und nicht
weiß , daß er nichts, weiß , ist ein Tor. Weiche ihm aus ! —
Wer nichts weiß , und weiß , daß er nichts weiß , ist bescheiden.
Unterrichte ihn ! — Wer etwas weiß und nicht weiß , daß er
etwas weiß , der schläft . Wecke ihn auf ! — Wer etwas weiß
und weiü . dah er etwas weiß , ist ein Weiser. Ihm folge!

LeM Nachrichten.
! Dsr ALölNLKerßcht.

WTB . Berlin, 16 . Mai, abends . (Amtlich ) Von den
Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Unterseebostserfolge.
WTB . Berlin , 16. Mai. (Amtlich :) Unsere Mittel-

meerunterseeboote vernichteten über 28000 BRT . feind¬
lichen Schiffsraum . Ten Hauptanteil an diesem Erfolg
hatte das von Kapitänlcutnant Marschall befehligte Un¬
terseeboot. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WLB . Wien , 17 . Mai . Der Kaiser und die Kai¬
serinfind gestern Vormittag nach Sofia und Konsiamin-
opel gereist, um dem Zaren der Bulgaren und dem Sultan
ihren SOiirittsbcsuch abzustaiten. Im Gefolge der Maje¬
stäten befinde !' sich die »bersten Hofchargen, der Minister
des Aenßern, Gras Bnrian, der österreichische Handelsmi¬
nister Freiherr von Wieser, der ungarische Minister Graf
Zichy und der Chef des Generalstabs , Freiherr von Arz.

Mut « «tztiches Wetter.
Der Hochdruck macht langsam Fortschritte . Für

SamStag und Sonntag ist ein weiterer Rückgang der
Bewölkung und eine Erhöhung der Temperatur zu er¬
warten . (SCL)

i Druck und Verlag der W. Rieker 'ichea Euckdruckerei Alteniieis
I s;ür die Lchnslürmiig verar.twouUchvubwig La u



Altensteig.
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Unterzeichneterverkauft am

.Pstngstrnontag , den 20 . ds . Mts.
von nachm. 1 Uhr an , im Gasthaus z . Kronprinzen

1 Sekretär , 1 eompl. Bett , 2 neue BettSber-
würse, einige Bettladen , darunter zwei Ki» der¬
be tladen » ein hochfeiner Kinderwagen mit Grrm-
miräder, 2 Waschmaschine « bereits neue , verschie¬
dene Tische, darunter ein runder harthSlzensr,
Kochapparat, 1 Fleischhackmaschine , einen neuen
Kochhase« , eine Bntterwage , 1 eisernen Schirm¬
ständer . verschiedene Gläser . 20 guterhaltene Faß-
Hahnen . Feldflasche. Lampen. Laterne» , einige
Halbwagen . Ketten , sowie verschiedene SaLeln
u. Sensen , bereits «och ganz neue Güüenpumpe
und allerlei Hausgeräte.

Michael Großhcms
Auktionär.

empfiehlt
Messerschmied Frey

Psnizzr rf - «Weiler.

iilsviöi' sljiiiinkv
VkrLslstt M kepsrLlvi'e»

Lünxel,
Lluvierlvckuiker.

und

Aufforderung!
Ich zahle Demjenigen 10 Mark Belohnung , der mir das

schlechte Subjekt so bezeichnet, daß ich es gerichtlich belangen kann , welches
das grundlose Gerücht verbreitete , ich hätte Gemsindepflrzer Waideüch

sein Haus in Brand gesetzt.
David Theurer , Schreiner. Füufbronn.

Wöruersderg.

finden angenehme Anstellung im

Ml hrsWtt Ml .) h,s
Frankfurt a M.

Postkarten
von der Front, einfarbig ? 100 Muster
Mk. 3. — ; f - rbenp^otosraphische Aufnah¬
men , 8 Serien — 38 bu -. te Karten
L>k. 3 — ; 50 Blumenkarten Mk . 3 .— .

! Glaspapier
Flintpapier , Sandpapier , gelb ober grau,
llL : LS em ober 6S : S6 ein, mit kleinen
Fehlern 100 Mk >40l ; Proveprst-
pack 5 KZ Dtk . 6. — (kleine Abfallstücke
10— 15 ein groß 5 kz Mk. 4 .— ab hier

gegen Nachnahme
Paul Rvppi . FreuSenstadt ( Wübg .)

Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß nach Gottes unerforschlichem Rat¬

schluß , mein innigstgeliebter , guter Gatte , mein liebe: Vater,
Bruder , Schwager, Schwiegersohn und Onkel

Gottlieb Burghard
Laudstnrmmann im aktive » Juf .-Regt 120

Inhaber des Eis . Kreuzes und der Silb . Vrrd .-Medaille

am 17 . April nach treuer Pflichterfüllung im Alter von
beinahe 37 Jahren , infolge schwerer Verwundung sein
Leben fürs Vaterland opfern mußte.

In tiefer Trauer
die Gattin:

Karoline Burghard geb. Theurer
mit ihrem Kinde

die Geschwister:
Adam Burghard mit Frau
Christian Eeeger z . Anker mit Frau ged . Burghard,
Christian Burghard mit Frau , Zwerenberg,
Georg Burghard mit Frau , Oberboihingen,
Charlotte Burghard.

Trauergottesdienst am Pfingstmontag nachm . 2 Uhr.

Kelir-s
teln

aller Art

! PapiersLcke
^ zum Fctdpostvsrsans von Kleidungs
! u . Wäschestücken etc.

Pergament-
Schläuche

Feldpost - Karten
Feldpostbrief-

Umschläge
Feldpost-

Kartenbriese
i . « F -l» , . d « ° m S -Id

^ Aufkleb -
Feldadreffen

Einkochapparate
Konservengläser

System . Kieffee-

sind eingelroffen bei

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Biihler jr. Alteusteig.

^ Briefpapiere
I
empfiehlt die

Kleines Haus
in Nagold , Alteusteig oder Umgegend mit Garkbn , Wasser,
Elektr. zu kaufen gesucht . Genaue Angaben und niedrig¬
ster Preis erb . an die Expd . d . Bl.

Gestorbene.
Nagold : Marie Ehnis 77 I.
Haiterbach : Georg Walz , Sohn des

Pflästerer Walz, 25 I.

Im Felde gefallen:
Pfalzgrafenweiler: Schütze Johs

Raisch , Sohn des Johs . Raisch,
Bäckermeisters , 21 I.

Altensteig.

3m Friitzj
empfehle von frisch ei» iet offenen Wendungen:

prima Seifenpulver wasck perle
1 Pfd . Psl,l 60 Pfg.

prima Seifenpulver fettlos (ohne Norken)
1 Pfd . Paket 39 Pfg.

Zvo -Wasch -Seife (ohne Marken)
1' » Pfd . Stück 30 Ps« .

Zvo -Hand -Seife (ohne Marken)
160 Gramm Slück 15 Pfg.

Wasch - Nittel „Hic " (ohne Marken)
*' S Pfv . Dosen Mk . 1 . ! 0

Bleichhülfe Schmitz- Bons (ohne Marken)
in Pakets 30 Pfg.

Blitzblank Globus Scheuerpulver
in Pakets ä 30 und 15 Pfg.

echter Polier -Zinnsand
in 1 Psd . Pakcls 25 Pfg.

„Bim " bestes putzmittel
in Dosen 45 Pfg.

Waschblau Pulver
in Beutel 10, 15 Pfg . und Dosen 30 Pfg.

Globeline , Cnamsline , Vfenglanz
in Dosen 15 —25 Pfg.

putz Pomade Globus u putzCxtrakt - Gealin
in Dosen 15 Pfg.

Putz -Seife und Putz -Pascha
in Dosen 15 Pfz.

Schmiergel -Papier u . Glaspapier
Bogen 12 — 15 Pfg.

Nesssr -Putz -Pulver
in Dosen ü 45 , 65—75 Pfg.

Salmiak - Geist
in Flaschen ä 20 und 60 Pfg.

Flecken-Wasser
in Flaschen L 35 und 69 Pfg.

Gfen -Lack
in Flaschen ü 75, 1 .—, 1 . 80 u . 2 . — Mk.

Chlorkalk
in Pakets ü 15 und 30 Pfg.

Geolin
in Flaschen ä 20 , 25 , 30 , 45 u . 80 Pfg.

Aluminium - Cmail -Bronce
in Dosen ä 40 u . 80 Pfg.

Motten -Tabletten Cfco
in Rollen 25 Pfg.

Cremefarbe
zum Färben von Gardinen eic . 1 Paket 20 Pfg.

Cremefarbe
in Flaschen flüssig ü 35 , 40 u . 70 Pfg.

Panama -Rinde
offen u . in Pakets s 35 Pfg.

Stoffarben Heitmanns für Kleider
braun , blau , schwarz , in Pakets L 30 u . 50 Pfg.

plättrin das beste Stäckemittel
in Pakets 25 Pfg.

Mufti festes parkettwachs
in Pakets Mk . 1 .—

Parkett -Boden -Wichse
in '/s , 1 und 2 Pfd . Dosen

Schuh - Creme
Pilo in Dosen Nr . 10, 20 u . 25

Erdul , Nigrin , Kameri», in Gläser braun und gelb
Schuh wichse u . Schuhfett

und 1 Pfd . Dösen

bei billigsten Preisen und reeller Bedienung

Ehr. Burghard jr.
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